
Wasserre� ung 
erfordert 

Bäderre� ung!

Die Bäder in Deutschland 
brauchen (d)eine Stimme!



WASSERRETTUNG ERFORDERT BÄDERRETTUNG!

Schwimmen ist Voraussetzung für den Wassersport,  

Bäder sind Voraussetzung für das sichere Schwimmen.

Es geht nicht nur um Lebensqualität, sondern um Überlebensqualität.

Ca. 50 % der Kinder können nach eigener Einschätzung nicht sicher schwimmen.  

Das liegt daran, dass immer mehr Bäder geschlossen werden.

Gemeinsam setzen wir uns für den Erhalt und die Modernisierung der Bäder in Deutschland ein. 

DIE BÄDER IN DEUTSCHLAND BRAUCHEN (D)EINE STIMME!

Wie steht es um die Bäder in Deutschland?

•	�Es gibt einen Sanierungsstau, viele Bäder sind mittlerweile marode.  

Wir brauchen moderne und attraktive Bäder!

•	��Bäder in ländlichen Bereichen sind weit entfernt und schlecht erreichbar.  

Wir brauchen eine bedarfsgerechte Planung und Verteilung der Bäder!

•	��Die Anforderungen an Bäder in Bezug auf Bau-, Personal- und Energiekosten sowie Nachhaltigkeit steigen.  

Wir brauchen eine gesicherte Finanzierung der Bäder!

•	���Es gibt nur noch vereinzelte Förderungen auf Länderebene und keine Fördermittel mehr vom Bund.  

Wir brauchen gemeinsame Finanzierungsstrategien von Bund und Ländern für den Erhalt der Bäder!

Warum sind Bäder wichtig?

•	 Schulschwimmen ist kommunale Pflichtaufgabe – alle Kinder müssen schwimmen lernen!

•	 Schwimmen ist Kulturgut in Deutschland – alle sollen schwimmen können!

•	 Schwimmen ist und hält gesund – wichtig für die Prävention und Rehabilitation! 

•	 Schwimmen ist ein attraktiver Sport – im Breiten-, Vereins- und Hochleistungssport!

•	� Schwimmen ist vielfältig – Voraussetzung für andere Wasserportarten wie Tauchen,  

Segeln, SUP, Surfen und vieles mehr!

•	� Schwimmen ist auch wichtig für den Katastrophenschutz – Retterinnen und Retter müssen  

sich auf den Ernstfall vorbereiten können!



APPELL DER BÄDERALLIANZ ZUR BUNDESTAGSWAHL!

Bäder steigern das Wohlbefinden der Kommunen. Sie sind selbstverständlicher Teil der kommunalen Daseinsvorsorge und fun-

gieren als zentraler Ort des Geschehens des in den Lehrplänen verankerten Pflicht-Schulsports. Bäder sind öffentliches Kultur-

gut und dienen der Gefahrenabwehr des Ertrinkungstodes im wasserreichen Deutschland. Und Bäder sind noch vieles mehr ...

Neue Anforderungen bilden neue Herausforderungen. 

Seit den 1960er/70er-Jahren, als viele Bäder gebaut wurden, hat sich einiges getan. Länderspezifische Aspekte wie 

Bildung, Infrastruktur, Katastrophenschutz, Ausbildung von Rettungskräften sowie bundesweite Aspekte wie Gesund-

heit, Rehabilitation, Breiten- und Spitzensport, nachhaltiges Bauen, Städtebau und soziales Miteinander verdeutlichen 

immer mehr, dass Bäder vernetzt gedacht werden müssen.

Wurde der Sanierungsstau 2016 noch mit ca. 4,5 Mrd. € beziffert, kann er aktuell nach immensen Preissteigerungen und 

weiterem Sanierungsverfall zwischen 10 und 20 Mrd. € oder gar darüber eingeordnet werden. Hinzu kommen der nachhaltige 

und klimagerechte Umbau der Energieversorgung, der Personalmangel und die Anpassung an die jeweilige Bedarfssituation der 

Bevölkerung. Sportliche Aktivitäten im und am Wasser sind jedoch nur möglich, wenn die Bäder sich in einem sanierten und 

barrierefreien Zustand befinden. Solange die Förderung die größte sportliche Herausforderung darstellt, haben wir ein Problem.

Als erste Einrichtungen geschlossen, als letzte geöffnet.

Trotz durchdachter und aufwendiger Schutzmaßnahmen und Pandemiepläne, die weit über die Bäderlandschaft hinaus 

genutzt wurden, waren die Beeinträchtigungen während des Lockdowns für die Badbetreiber/-innen und das Badpersonal 

immens. Zudem kam es nach der Pandemie aufgrund der Energiekrise zu erneuten Schließungen und Einschnitten.

Durch diese Herausforderungen haben die Bäder Personal verloren. Demgegenüber wurde jedoch kein neues Personal 

eingestellt. Allein in der Aufsicht fehlen ca. 3 000 Personen am Beckenrand. Es ist an der Zeit, die Attraktivität der Arbeitsplätze 

in den Bädern zu stärken. Das erhöht auch die Motivation der Arbeitssuchenden. 

Bäder gelten als die kommunalen Immobilien mit dem höchsten Zuschussbedarf und dem höchsten Energiever-

brauch. Umso mehr muss der Umbau auf erneuerbare Energien unterstützt werden. Die allermeisten Bäder laufen auf  

Gasbasis – mit Heizkesseln oder Blockheizkraftwerken. Letztere werden bei Stadtwerken unumgänglich, da sie für 

den steuerlichen Querverbund unabdingbar sind. Wenn ökonomisch auf fossile Brennstoffe verzichtet werden soll, 

muss aktuell zur Nutzung der Steuervorteile Gas zum Einsatz gebracht werden. 

Die Kettenzusammenfassungen beim steuerlichen Querverbund von Bund und Ländern müssen ermöglicht und  

gesetzlich abgesichert werden.

Bäder benötigen eine zielgerichtete, bedarfsgerechte Förderung.

Es geht darum, maximalen Mehrwert zu schaffen, ohne bestehende Förderungen zu minimieren. Lösungsorientiert, um 

Folgeinvestitionen auszulösen. Das bildet die Basis für einen nachhaltig CO2-neutralen Umbau der Bäder.

Gute Ansätze aus der alten Sportstättenförderung lassen sich dazu mit nachhaltigen Parametrierungen und neuen 

wissenschaftlichen Erkenntnissen aus Bundesforschungsprojekten paaren.

Was braucht es sonst noch?

•	�Zusammenarbeit und Einbindung zwischen Bund,  

Ländern und Kommunen

•	� Stärkung der Eigenständigkeit und Entscheidungs- 

freiheit der kommunalen Ebene

•	 Finanzierung und Stärkung kommunaler Pflichtaufgaben

•	 Stärkung (langfristiger) Investitionen

•	 Abbau bürokratischer Hürden

•	 Vereinfachung von Förderverfahren

Hierbei unterstützt die Bäderallianz die Entscheidungsträger/-innen auf kommunaler,  

Landes- und Bundesebene!

UND WAS KÖNNEN WIR ALLE TUN? – WÄHLEN GEHEN!



Deutsche Gesellschaft für das Badewesen e. V.
Haumannplatz 4
45130 Essen
Telefon: +49 201 87969-0
E-Mail: info@baederallianz.de 
www.baederallianz.de

WAS IST DIE BÄDERALLIANZ?

Die Bäderallianz ist ein Zusammenschluss aller relevanten Interessenträger der deutschen Bäder.

Bundesverband 
Deutscher Schwimmmeister e.V.

Bundesverband zur Förderung 
der Schwimmausbildung

Deutsche Gesellschaft 
für das Badewesen e.V.

Deutsche Gesellschaft für 
naturnahe Badegewässer e.V.

Deutsche Gesellschaft für 
Sportmedizin und Prävention e.V.

Deutsche Lebens-Rettungs-
Gesellschaft e.V.

Deutsches Rotes Kreuz  
- Wasserwacht -

Deutscher Sportlehrerverband 
(DSLV) e.V.

Deutscher 
Schwimm-Verband e.V.

Deutscher Verband für 
Modernen Fünfkampf, Darmstadt

Deutsche Vereinigung für 
Sportwissenschaft e.V.

Internationale Akademie 
für Bäder-, Sport- und 

Freizeitbauten e.V.

IAKS Deutschland e.V.
Internationale Vereinigung für 

Sport- und Freizeiteinrichtungen
VDB-

Physiotherapieverband e.V.
Verband Deutscher 
Sporttaucher e.V.

Unterstützt durch

DSLV Positionspapiere  
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DEUTSCHER  
SPORTLEHRERVERBAND  
(DSLV) E.V. 
                                              Schulsport bewegt alle 

Schwimmen im Schulsport 
Nur Schulsport bewegt alle Kinder und Jugendlichen! 
Schwimmen als lebenserhaltende Kompetenz zu vermitteln ist staatlicher Auftrag. Diesen 
umfassend zu erfüllen kann nur über den Schwimmunterricht an Schulen gelingen.  

Schwimmen ist eine lebenslang ausübbare Sportart mit entwicklungs- und gesundheitsför-
dernden sowie gesundheitserhaltenden Effekten. Sie ermöglicht weitgehend geschlechts- 
und altersunabhängig ein Training des Herz-, Kreislauf-Systems und des Muskelapparates, 
fördert koordinative Fähigkeiten und ist gleichzeitig gelenkschonend und in der Ausübung 
überaus verletzungsarm. Menschen mit körperlichen Beeinträchtigungen des Bewegungsap-
parates ermöglicht das Medium Wasser darüber hinaus eigentätige Bewegungserfahrungen, 
die so an Land nicht zu erzielen sind. Folglich ist Schwimmunterricht wesentlicher und integ-
raler Bestandteil schulischer Curricula. Schwimmunterricht bedarf auf sächlicher, personeller 
und organisatorischer Ebene spezifischer Voraussetzungen, die grundsätzlich zu gewährleis-
ten sind. Hierzu zählen das Vorhandensein, der Zustand und die Grundkonzeption von 
Schwimmhallen und Bädern, die notwendigen Qualifikationen auf Seiten der Lehrkräfte und 
die zu gewährleistenden organisatorischen Rahmenbedingungen.  

Die Situation im Schulsport zeigt, dass diese Faktoren in vielen Fällen optimierbar sind bzw. 
so eingeschränkt, dass sie zum Teil sogar einen adäquaten Schwimmunterricht verhindern. 
Gleichzeitig legen Untersuchungen in alarmierender Weise nahe, dass immer weniger Kin-
der und Jugendliche sich sicher im Medium Wasser bewegen können. 

In diesem Zusammenhang fordert der Deutsche Sportlehrerverband: 
 ... eine universitäre Sportlehrerausbildung, in der Schwimmen zum theoretischen 

und praktischen Pflichtprogramm gehört und mit einer Schwimmlehrbefähigung 
abgeschlossen wird. Die Rettungsfähigkeit muss nachgewiesen werden. 

Es wird als unerlässlich angesehen, dass der Erwerb der Schwimmlehrbefähigung integraler 
Bestandteil der Ausbildung von Sportlehrkräften ist. Die KMK und alle kultuspolitischen Ent-
scheidungsträger werden aufgefordert, hier eindeutige Weichen zu stellen. Studiengänge, 
die eine entsprechende Qualifikation nicht anbieten, sind entsprechend zu modifizieren. 
Die bestehenden Studiengänge sind ferner unter dem Paradigma Inklusion auch im 
Schwimmunterricht zu reformieren. Bei der Auseinandersetzung mit dem Medium Wasser 
sind je nach Förderschwerpunkt zwingend medizinische Kenntnisse zu berücksichtigen und 
didaktische Grundsätze zu beachten, die nicht Bestandteil allgemeiner, übergreifend erwor-
bener inklusionspädagogischer Grundlagen sind. Hierfür ist im Sinne von Wissen und Kön-
nen auszubilden!  
In der Ausbildung in der 2. Phase der Lehrerbildung wird empfohlen, dass Schwim-
men Bestandteil des Pflichtprogramms ist. 
Aufgabe und Ziel des Vorbereitungsdienstes ist es, die im Studium erworbenen Haltungen, 
Kompetenzen und Fertigkeiten anzuwenden, zu vertiefen und mit der Zielrichtung ‚Unter-
richtsqualität’ zu erweitern. Eine lernzielorientierte, lerngruppen-adäquate und individuelle 
Kompetenzen berücksichtigende Planung, Durchführung und Reflexion des Unterrichts be-
darf der professionellen Begleitung. Das gilt für den Schwimmunterricht in besonderem Ma-
ße. 

Presseinformation 

55.. DDeezzeemmbbeerr  22001199

„Sicher Schwimmen Können“ als oberstes Ziel der Schwimmausbildung neu 

definiert 

• Neue Prüfungsordnung vereinheitlicht Leistungen und Schwimmabzeichen

• Bundesverband zur Förderung der Schwimmausbildung (BFS) und Kommission Sport 

der Kultusministerkonferenz (KMK) erklären gemeinsames Ziel der 

Schwimmausbildung in Deutschland

• Vorstellung anlässlich Fachtagung in Dresden

• BFS steht als Zusammenschluss der schwimmausbildenden Verbände für den Großteil 

der außerschulischen Schwimmausbildung

BBaadd  NNeennnnddoorrff..  Wer in den vergangenen 40 Jahren in Deutschland das Schwimmen gelernt hat, kennt 

ihn: Den Deutschen Jugendschwimmpass, bzw. den Deutschen Schwimmpass. Seit 1977 standen 

diese Pässe für die Einheitlichkeit der Schwimmausbildung in den schwimmausbildenden Verbänden 

sowie den allgemeinbildenden Schulen. Wer die Leistungen des Schwimmabzeichens in Bronze für 

Jugendliche oder Erwachsene erfüllte, galt als bereit, sich im Wasser frei und sicher zu bewegen. Nun 

nimmt der BFS erstmals seit Einführung 1977 eine umfangreiche Aktualisierung dieses Systems vor. 

„In den vergangenen Jahrzehnten haben sich die Rahmenbedingungen für das Schwimmen lernen 

und lehren verändert. Zum einen gibt es neue Erkenntnisse zur Methodik und Didaktik, zum anderen 

sind die gesellschaftlichen Anforderungen komplexer geworden“, erläutert der BFS-Vorsitzende 

Helmut Stöhr. Ebenso sei deutlich geworden, dass die Ansprüche des außerschulischen und 

schulischen Schwimmunterrichtes in Teilen unterschiedlich seien.  

GGeemmeeiinnssaammee  SSttaannddaarrddss  ffeessttggeelleeggtt  

Bei der Überarbeitung und in der Abstimmung mit der Kultusministerkonferenz der Länder stand 

daher eine einheitliche Definition des „Sicher Schwimmen Könnens“ als primäres Ziel 

der Schwimmausbildung im Fokus. „Dass dies gelungen ist, ist ein großer Erfolg für die 

Sicherheit der Schwimmer in Deutschland“, bilanziert Stöhr mit Blick auf die „Gemeinsame 

Erklärung der Kultusministerkonferenz der Länder (KMK) und des Bundesverbands zur 

Förderung der Schwimmausbildung (BFS) zum Ziel des Sicher Schwimmen Könnens in der 

schulischen und außerschulischen Schwimmausbildung.“  Aus Sicht des BFS sei besonders zu 

begrüßen, dass durch die vereinbarten Standards eine wechselseitige Anerkennung von 

beurkundeten Leistungen weiterhin möglich ist und dass Schwimmlehrer in der Schule 

weiterhin die beliebten Schwimmabzeichen abnehmen dürfen. 

Internationale Akademie 
für Bäder-, Sport- und 
Freizeitbauten e.V. 

Ihre Akademie für 
alle Themen rund 
um den Bäder-, 
Sport- & Freizeitbau
www.iab-ev.de

Kontakt

Internationale Akademie 
für Bäder-, Sport- und Freizeit-
bauten e.V. in Deutschland 

Hauptstelle Hamm
Fangstrasse 22 – 24
59077 Hamm 
Postfach 31 80 
59032 Hamm

T 0 23 81  43 85 10
F 0 23 81 43 85 12

www.iab-ev.de
info@iab-ev.de

Deutsche Bank Hannover
IBAN 
DE54 2507 0024 0642 3396 00 
BIC (SWIFT)
DEUTDEDBHAN 

Postbank Hamburg
IBAN
DE61 2001 0020 0121 2722 06
BIC (SWIFT)
PBNKDEFF

werden Sie Mitglied

Durch den Erwerb der Mitgliedschaft werden Sie stets auf dem 
neuesten Stand unseres interessanten, sehr wichtigen, aber 
auch anspruchsvollem Fachgebietes sein. Sie sind eingeladen, 
mitzuwirken in Ausschüssen, Gremien bzw. bei Veröff entlichun-
gen interessanter Beiträge.

Im Mitgliedspreis enthalten sind: 

• Kostenfreie Fachauskünfte der IAB Mitglieder

• Vergünstigungen bei Kongressgebühren

• Der kostenfreie Bezug der IAB-Fachzeitschrift 
 Sport, Bäder, Freizeitbauten

unsere Leistungen

Neubauleistungen, die von der IAB angeboten 
werden:

• Bestandsermittlung 
• Bestandsbewertung
• Ermittlung von Funktionen und Raum-
 programminhalten
• Ermittlung damit verbundener Investitions-
 und Betriebsfolgekosten
• Empfehlung für Planung, Bau und 
 Ausstattung 
• Hinweis auf einzuhaltendes Normenwerk
• Aussagen zu Qualitäten / Standards 
• Anregungen zur Betriebsführung / 
 zum Management 

Neubau

• Modernisierung / Sanierung
• Bestandsbewertung
• Bedarfsermittlung pro Objekt 
• Optimierungsvorschläge 
• Empfehlung für die Umsetzung 

Sanierung
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